
Nachm.

wozu

m er.

Nachm.
S

winh.

Nachm.

Oktbr.,
Nachm.
indlichſt

er.

0

ung
8

an
teeger
adet

Nünx-

lle.
Uhr.

Preiſen.
r. Die

Nzig.
ftober.
Magd
2 Auf

Schluß:
Theater.
7 Uhr.
ſpiel in

e rer

c

h

e

c

W
39

n

Wummer 238.
S.Abonnementspreis Se evierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung e S S e

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 M.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. v e e
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags e

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnehme der

Sonn und Feiertage.

Merſeburger

Dienstag, den 10. October 1833
F S 5

R

Kreis

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 137, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

3 e e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
S e nach VBereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Juſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebexeinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesknummer

bis 9 Uhr Vormitkags, größert
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und Land.
wer

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Die zum Neubau eines Schulgebäudes an der Wilhelmſtraße erforderlichen Tiſchlerarbeiten

ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung in 2 Looſen vergeben werden.
Koſtenanſchlags Extrakte, Zeichnungen und Bedingungen liegen im Baubüreau auf dem

Schulplatze an der Wilhelmſtraße zur Einſicht aus. Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis zum

Mittwoch, den 11. Oktober er., Nachmittags 5 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung erfolgt, im Magiſtratsbüreau auf dem Rathhauſe einzureichen.

Merſeburg, den 27. September 1893. Die ſtädtiſche Baudeputation.
Die unter dem Hinterhofe des alten Rathhauſes befindlichen beiden Keller Nr. II mit
einem Eingange nach der Oelgrube zu, ſollen vom I. Januar 1894 ab anderweit meiſt
bietend vermiethet werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Mittwoch, den 18. Oktober cr., Nachmittags 5 Uhr
im ſtädtiſchen Baubureau anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können auch vorher im genannten
Bureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 4. Oktober 1893. Die Bau-Deputation.
Dienſtag, den 10. d. Mis., Nachmittags 5 Uhr, ſoll eine große Pappel

(Nutzholz) mit Abraum hinterm Exerzierplatz an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Oltober 1893.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Merſeburg, den 9. Oktober 1893.

Die „Wiſſenſchaft“ der
Sozialdemokratie.

IV. Arbeiterklaſſe und Menſchenthum, Staat
und Geſellſchaft.

80. Die Kommuniſten verkennen, daß die Dinge
im Leben, wie man ſagt, nicht ſo oder ſo,
ſondern ſo und ſo ſind. Während im Eingang
des Programms mit einem gewiſſen Recht nur
von einer Tendenz zur Spaltung der Geſell
ſchaft in zwei Klaſſen die Rede iſt, wird dieſe
Spaltung weiterhin mit Unrecht ſchon als voll
zogene That ſache behandelt. Der Bauersmann
mit hundert Morgen Land gehört gegenüber ſeinem
Knecht zur beſitzenden Klaſſe, verglichen mit dem
Majoratsherrn oder dem großen Geldmanne, der
vielleicht ſein Hypothengläubiger iſt, könnte er
nur als „verſinkende Mittelſchicht“ gelten. Jn
den Vorarbeitern, Werkmeiſtern, techniſchen und
Verwaltungsbeamten der Großbetriebe hat die
moderne Geſellſchaft eine Mittelſchicht von
eigenartiger Beſchaffenheit, die mit der Ent
wickelung der Manufaktur zur Maſchineninduſtrie
herausgewachſen iſt und die wegen der für den
Produktionsprozeß unentbehrlichen beſonderen
Geſchicklichkeit ihrer Leiſtungen und trotz der
Abhängigkeit vor den Jntereſſen des Großkapitals
eine Reihe Uebergangsſtufen von der „Arbeiter-
klaſſe“ zur „Kapitaliſtenklaſſe“ darſtellt. Die
wirklichen Verhältniſſe ſind eben ſo und ſo.
Daher bezeichnet das Wort „Arbeiterklaſſe“
in dem Programm eine Geſellſchaſtsſchicht, welche
ohne eine feſte Abgeſchloſſenheit gegen andere
Schichten und bei den großen Verſchiedenheiten
in Beſitz und in Berufsintereſſen, die bei der Maſſe
der Lohnarbeiter noch beſteht, in Wirklichkeit öko
nomiſch nicht vorhanden iſt, ſondern erſt am
Ende der in den Anfangsſätzen des Programms
geſchilderten Entwickelung da ſein würde. Die
Sozialdemokraten wollen aber, daß ſich die Arbeiter
immer mehr als Klaſſe fühlen ſollen und operiren
in Bauſch und Bogen mit dem großen Gegen
ſatz: Beſitzer und Nichtbeſitzer von Produktions
mitteln, als ob zwiſchen dieſen beiden äußerſten
Polen nicht noch eine unendliche Menge von
Abſtufungen liege. Es iſt dann auch nur noch
ein Kinderſpiel zu ſagen „Die ſozialdemokratiſche
Partei kämpft für Abſchaffung der Klaſſen
ſelbſt“ eine Conſequenzenmacherei, die noch
deutlicher in dem angeblichen Gegenſatz von
Staat und Geſellſchaft hervortritt.

Jn einem Artikel des „Vorwärte, Pariſer
deutſche Zeitſchrift“ vom 7. und 10. Auguſt 1844
erklärte Marx, der Grund des Pauperismus
(Maſſenverarmung) liege im Weſen des Staates,
die Exiſtenz des Staates und die Exiſtenz der
Sklaverei ſeien unzertrennlich c. Nach einem
Wort von Engels wäre der erſte Akt, mit dem
der Staot wirklich als Repräſentant der ganzen
Geſellſchaft aufträte die Beſizergreifung der
Productionsmittel zugleich ſein letzter Akt als
Staat, und Bebel als getreuer Schüler ſchreibt
in ſeinem Buche über die Frau „Da die Herr
ſchafts und Knechtſchaftsverhältniſſe durch Auf

hebung der bisherigen Eigenthumszuſtände unter-
gehen, hat auch der politiſche Ausdruck dafür keinen
Sinn mehr. Der Staat hört mit dem Herrſchaſts
verhältniß auf, wie die Religion aufhört, wenn der
Glaube an übernatürliche Weſen oder an ver
nunſtbegabte, überſinnliche Kräfte nicht mehr
vorhanden iſt.“ Ja wenn wenn die Menſchen
Götter wären. Der angebliche Gegenſatz von
Staat und Geſellſchaft iſt in der That eine
reine Willkürlichkeit der Marx'ſchen Schule.
Eine Geſellſchaft ohne Staat giebt es nur bei
ganz wilden Völkern und jeder reformatoriſche
Drang von Geſellſchaftsgliedöyrn kann immer
nur in irgend einer das Gemeinwohl wahrenden
Regierungsform, d. h. im Staate befriedigt
werden.

Mit großer Naivität erklärte Bebel in einer
Berliner Rede vom 16. Juli 1891 über das
Programm: „Heute lehrt die Geſchichts
forſchung, daß der Staat eine Einrichtung der
Periode des Privateigenthums iſt, von den Be
ſitzenden gegründet, um ſich gegen die Nicht
beſitzenden zu ſchützen. Wo ſich verſchiedene
Intereſſen feindlich gegenüberſtehen, bildet ſich
der Staat, wenn aber die Klaſſengegenſätze auf
gehoben werden, wird der Staat überflüſſig.“
Das lehrt zwar „heute“ weder die Geſchichts
forſchung, noch das Naturrecht, ſondern blos
die materialiſtiſche Geſchichtstheorie von Marx.
Leider hat ſie aber nicht gelehrt und konnte ſie
nicht lehren, daß ein Zuſtand ohne „Klaſſen“,
ohne Jntereſſengegenſätze, auf dieſer Welt denk-
bar und möglich ſei.
Allem an.

Liebknecht führte in der Rede auf dem
Erfurter Tage u. a. wörtlich aus: „Sind die
Produktionsmittel in den Beſitz der Allgemein
heit übergegangen, dann iſt das Proletariat nicht
mehr Klaſſe ſo wenig wie die Bourgeoiſie
dann hören die Klaſſen auf, dann iſt nur noch
die Geſellſchaft, die Geſellſchaft Gleichberechtigter
vorhanden die erſte menſchliche Geſellſchaft,
die Menſchheit und das Menſchenthum.
Die Herrſchaft, die Ausbeutung in jeder Form
ſoll beſeitigt werden, die Menſchen ſollen frei
ſein und gleich, nicht Herren und Knechte, nur
Genoſſen und Genoſſinnen, nur Brüder und
Schweſtern!“ (Protokoll über die Verhandlungen
des Parteitages (Berlin 1891) S. 304. Red.)
Hier haben wir den Collectiv Menſchen in
ganzer Größe vor uns, ein Sammelweſen voll
lauter Tugenden, das Gottes Sonne noch nie
mals beſchienen hat und deſſen Daſein eine neue
Weltenſchöpfung vorausſetzt.

„Arbeiterklaſſe,“ „Staat“ und „EGeſellſchaft,“
„Menſchheit,“ „Menſchenthum,“ ſind grobe Be
griffe, die nicht nur auf das Verſtändniß der
dienſtbaren Wählerſchaft zugeſchnitten ſind, ſondern
auch den eiſernen Beſtand in der wiſſenſchaft
lichen“ Haushaltung der Führer bilden!

Fürſt Bismarck.
Aus Kiſſingen meldet Wolff's Telegr.

Bureau: Fürſt Bismarck begab ſich am Sonn
abend in offenem Wagen, von der zahlreich ver
ſammelten Menſchenmenge herzlich degrüßt, nach

Darauf käme es vor

dem Bohnhofe und reiſte um 11 Uhr 40
Minuten nach Friedrichs ruh ab.

Der Spezialberichterſtatter des Berl. Tgbl.
meldet aus Kiſſingen: Fürſt Bismarck iſt Sonn
abend Mittag 11 Uhr 40 Minuten abgereiſt,
Das Wetter hatte ſich prächtig aufgehellt. Die
warme Sonne war ſieghaft durchgedrungen. Die
Villen auf dem Wege nach dem Bahnhof und auf
den umliegenden Höhen hatten geflaggt. Ganz
Kiſſingen war auf den Beinen. Der Bahnhof war,
entgegen der anfänglichen Abſicht, nicht abge-
ſperrt. Was noch an Fremden in Kiſſingen ſich auf-
hielt, war auf dem Perron verſammelt, dazu
kam die Kiſſinger Einwehnerſchaft, beſonders
viele Damen, ſowie Mitglieder der Behörden
und bayeriſche Offiziere. Kurz vor Abgang des
Zuges ſuhr der Fürſt mit Profeſſor Schweninger,
der einen großen Roſenſtrauß in der Hand
hielt, am Bahnhof vor und ſtieg ſodann die
Stufen zum Perron, von Dr. Schweninger nur
leicht geſtützt, empor. Fürſt Bismarck trug
einen ſchwarzen Wintermantel, dünnes weißes
Halstuch und Schlapphut, dagegen diesmal keine
Brille. Jch ſah den Fürſten in nächſter
Nähe. Das Geſicht iſt vielleicht
ein klein wenig magerer und faltiger
geworden und der Gang ein wenig
ſchwacher, wie das bei Rekonvaleszenten natürlich,
ſonſt iſt nicht die geringſte Veränderung
bemerkbar. Der Fürſt ging durch die hoch
rufende Menge hindurch ohne Stütze bis zum
Salonwagen, der mit Laubgewinden und ſchwarz-
weiß-rothen Bändern geſchmückt war. Jm
Wagen, in den die Fürſtin, Dr. Schweninger,
Dr. Chryſander und zwei Diener folgten, nahm
er ſogleich auf einem Lehnſtuhl Platz, erhob
ſich aber, da auf dem Perron Rufe: „Auf
Wiederſehen!“ andauert ertönten, und trat
an das geöffnete Fenſter, wo er lächelnd und
nickend den Schlapphut zog und bis zum Ab
gang des Zuges blieb. Der Fürſt äußerte zu
ſeiner Umgebung, er gedenke dieſen Winter
Friedrichsruh nicht zu verlaſſen.

Ueber die Durchreiſe durch Meiningen be
richtet die Frkft. Ztg.: Trotz der Abſage hatte
ein zahlreiches Publikum dem Fürßen Bismarck
mit Hochrufen empfangen. Von Dr. Schweninger
durch ein Kiſſen unterſtützt, wurde der Fürſt aus
der ruhenden Lage etwas aufgerichtet und nickte
einige Male durchs Fenſter dem Publikum zu.
Sein Ausſehen iſt ſtark gealtert, die Bewegungen
ſind mühſam.

Jn Eiſenach wurde Fürſt Bismarck vom
Bezirksdirektor Dr. Eucken im Auftrage des
Großherzogs begrüßt.

Uber den Empfang des Altreichskanzlers in
Hannover wird gemeldet: Des Bahnſteig war
von Menſchen dicht beſetzt. Der Wagen, in dem
der Fürſt fuhr, war durch Laubgewinde geſchmückt
und ſchon von Weitem kenntlich. Die Gräfin
Wilhelm Bismarck war mit einem prachtvollen
Blumenkorb zur Begrüßung erſchienen. Prof.
Schweninger verließ den Wagen und erſtattete
der Gräfin Bericht über das Befinden des Fürſten.
Hierauf nahm die Gräfin im fürſtlichen Wagen
Platz zur Mitreiſe, Erſt als der Zug ſich wieder
in Bewegung ſetzte, dankte der am Fenſter er
ſcheinende Fürſt durch freundliches wiederholtes
Neigen des Hauptes für die dargebrachten herz
lichen Ehrungen.

e

Fürſt Bismarck iſt Sonnabend Abend 11,5 Uhr
in Friedrichsruh eingetroffen. Auf dem
Bahnhofe hatten ſich zu ſeiner Begrüßung etwa
60 Perſonen eingefunden. Der Fürſt begab ſich
zu Wagen nach dem Schloß. Aus Kiſſingen
wird der Münch. Allg. Zt g. noch gemeldet,
daß die bayeriſche Regierung täglich Erkundigungen

über das Befinden des Fürſten einziehen ließ und
der PrinzRegent der Fürſtin ein ſehr huldvolles
Telegramm ſandte.

Abänderungen auf dem Gebiete der
Gefängnißverwaltung.

Für den Verein deutſcher Strafanſtaltsbeamten
hat der Direktor der Strafanſtalt in Lud vigs-
burg Herr Sichart, ein Gutachten über die
Frage erſtattet, welche Abänderungen auf
dem Gebiete der Gefängnißverwaltung
zu empfehlen ſeien, um dem Strafvollzug
eine beſſere Wirkung zu ſichern. Wir
entnehmen dem Gutachten folgende Hauptſtellen:

S. Anſerake im Betrage his zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

„Allzu kurze, wie allzu lange Strafen widerſprechen dem
öffentlichen Jntereſſe, der erſtere Mißſtand äußert ſich be
ſonders häufig in der Behandlung, die die gefährlichſten
von dem habituellen und profeſſionellen Verbrechern nur
allzu häufig vor Gericht erfahren. Wie oft ſchon, aber
leider bisher ohne Erfolg, iſt von Gefängnißvorſtänden
darüber gerechte Klage geführt worden, daß ſie die Uebel
thäter, von denen fie überzeugt ſind, daß ſie in der Anſtalt
nicht beſſer, ja vielleicht ſchlimmer und noch gefährlicher
geworden find, immer wieder nach verbüßter, verhältniß
mäßig kurzer Strafe gleich wilden Thieren auf die Geſell
ſchaft loslaſſen müſſen. Jhre allzu kurze Berwahrung in
der Strafanfſtalt iſt die leidige Folge einer Straftheorie,
der zufolge die Strafe Selbſtzweck iſt, und Beſſerung des
Verbrechers, wie Sicherung der Geſellſchaft höchſtens als
ſog. Nebenzwecke eine nur ganz untergeordnete, oft auch
gar keine Rolle ſpielen und wenig oder gar keine Be
achtung finden. Solch' einem unleugbaren Uebelſtande ver
mag nur durch entſprechende und zureichende Straf
beſtimmungen gegen den Rückfall, wodurch namentlich der
Vorliebe der Rechtſprechung für niedere Strafen begegnet
wird, abgeholfen zu werden. Ein zweiter und jeder weitere
Rückfall ſollte, wenn nicht mildernde Umſtände vorliegen,
die geſetzliche Folge haben, daß der Richter in der Straf
zumeſſung nicht unter die Hälfte des Höchſtbetrages der auf
das neubegangene Verbrechen oder Bergehen geſehhten Strafe
herabgehen darf. Wird der Angeklagte als unverbeſſerlich (als
gewohnheits oder gewerbsmäßiger Berbrecher) erkannt, ſo
iſt unter Ausſchluß mildernder Umſtände auf die höchſte
zuläſſige Strafe zu erkennen, von welcher das letztbegangene
Verbrechen im Geſetze bedroht iſt. Auch langzeitige Strafen
haben unter Umſtänden ihre Nachtheile. Jhre Anwendung
rechtfertigt ſich nur im Hinblick auf die Gefährlichkeit des
Verbrechers. Darum halte ich die in den 55 244 und 264
auf einfachen Diebſtahl und Betrug im wiederholten Rück
fall geſetzte Strafe, Zuchthaus bis zu 10 Jahren, für viel
zu hoch gegriffen. Ich frage Läßt es ſich, vom praktiſchen
Standpunkte aus betrachtet, rechtfertigen, wenn der Stact
zu dem dem Einzelnen durch Entwendung eines geren
werthigen Gegenſtandes oder durch Nichtbezahlung einer
geringen Zechſchuld zugefügten Schaden durch Verhängung
einer mehrjährigen Freiheitsſtrafe über den Schuldigen
auch noch eine pekuniäre Schädigung des Gemeinweſens
hinzufügt, welche jene Benachtheiligung des Einzelnen
hundertfach überſteigt Liegt in der Androhung ſo hoher
Strafen nicht eine viel zu hohe Werthſchätzung des Cigen
thums gegenüber anderen Rechtsgütern, wie Sicherheit der
Perſon, Unverletzbarkeit der Ehre c. Von je kürzerer
Dauer die Strafen aber ſind, um ſo intenſiver ſollten
ſie geſtaltet werden, um ihre Wirkung ſo nachhallig als
möglich zu machen. Zur Erreichung dieſes Zwecks
dürften fich gewiſſe Schärfungen empfehlen, wie ſolche
früher üblich waren, beſtehend in Schmälerung der Koſt,
in einſamer Einſperrung oder in einer Verbindung von
beiden. Dieſe Schärfungen werden zweckmäßig mit dem
Beginne der Strafen verbunden. Die zahlloſen Haft-
Strafen, welche jahraus, jahrein, und zwar meiſt ohne
Erfolg, gegen das ſog. Stromerthum verhängt werden,
äußern ſich als eine wahre Kalamität, unter welcher das
Gemeinweſen ſchwer zu leiden hat. Der Mebrzahl der
Sträflinge erſcheint eine ſolche Maßregelung durchaus nicht
als Uebel, viel eher als das Gegentheil, namentlich zur
rauhen Jahreszeit, ſo daß auf ſolche Weiſe auf die Ver
urtheilten weder beſſernd noch abſchreckend eingewirkt werden
kann. Sind aber Bettel- und Landſtreicherei in der That
gemeingefährliche Handlungen als ſolche werden ſie mit
Recht angeſehen, weil aus dem Stromerthum das Ver
brecherthum rekrutirt, ſo ſollten ſie auch mit dem
nöthigen Ernſte und mit der erforderlichen Strenge ver-
folgt und geahndet werden. Es beſteht deshalb in weiten
Kreiſen der vollberechtigte Wunſch, die beiden Reate als
Vergehen zu behandeln und als ſolche zu beſtrafen 1

Von dem Satze ausgehend, daß die Straf
art durch das ſoziale (oder richtiger anti
ſoziale) Verhalten des Verbrecher s, und
die Strafdauer durch ſeine Gefährlich-
keit beſtimmt werde, kommt Sichart dazu,
folgende Strafen in Vorſchlag zu bringen:
I. Vangzeitiges Zuchthaus für gefährliche und
zugleich unverbeſſerliche, 2. Langzeitiges Gefängniß
für gefährliche, aber beſſerungsfähige, 3. Kurz
zeitiges Gefängniß für ungefährliche, beſſerungs-
fähige, 4. Kurzzeitiges, aber geſchärſtes Zuchthaus
für ungefährliche, aber unverbeſſerliche Verbrecher.

Das Gutachten ſchließt: „Nur auf dieſe
Art vermag der oberſte Strafzweck, Rückfalls
verhütung, nach Maßgabe der kriminellen Quali
fikation der Sträflinge durch Beſſerung Ab-
ſchreckung oder Sicherung in rationeller und
wirkſamer Weiſe verſolgt zu werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer hat auch

während der letzten Tage Pürſchjagden auf Hoch
wild in der Rominter Haide abgehalten, die meiſt
vom beſten Erfolge begünſtigt waren. Heute,
Montag wird der Kaiſer zur Abhaltung von
Jagden in Hubertusſtock in der Schorfhaide
eintreffen, woſelbſt die Kaiſerin, dem Ver
nehmen nach, mit dem Kaiſer zuſammentrifft.

Dem Reichstage werden, wie gemeldet
wird, bei ſeinem Zuſammentritt zugleich mit
dem Etat für 1894/95 die Steuervorlagen
zugehen und zwar iſt beabſichtigt, in einer
Denkſchrift die Entwicklung des Reichsſteuer-
weſens bis zu der jüngſten Zwangslage dar-
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zuthug und die Mittel zur Veſeitigung der
letzteren des Näheren zu erläutern, ähnlich wie
dies in der Denkſchrift zu der Steuerreform in
Preußen geſchehen iſt. Für die Etatsdebatte
würde damit eine breite Baſis zur Erörterung

r Finanzlage des Reichs gegeben werden.
Auch die Novelle zum Unterſtützung s-
Wohnſitzgeſetz wird dem Reichstage gleich
nach ſeinem Zuſammentritt zugehen. Na
offiziöſen Angaben wird eine reichsgeſetzliche
Regelung des Kontraktbruchs der
ländlichen Arbeiter erwogen. Ob
die Ausdehnung der Unfallverſiche
rung auf das Hand werk bereits die
nächſten Sitzungen des Reichstages beſchäftigten
wird, iſt noch ſehr ſraglich. Der Entwurf iſt
allerdings nahezu fertiggeſtellt, indeſſen bilden
die von Preußen gemachten Vorſchläge für die
Organiſation des Handwerks, die vielfachen Be
denken begegnet ſind, einſtweilen noch große
Schwierigkeiten. Dieſer Umſtand wird wohl da
zu beitragen, daß die Unfallverſicherung im
Handwerk noch hinausgeſchoben wird.

Der Einfluß der Heeresverſtärkung
auf die Dienſtalters verhältniſſe der
Offiziere der nicht preußiſchen Theile
des deutſchen Heeres läßt ſich nunmehr,
nachdem alle Beförderungen bekannt geworden
ſind, überſehen. Danach iſt das bayeriſche
Offizierkorps in den unteren Chargen an weiteſten
zurückgeblieben wenig beſſer ſteht das württem
bergiſche, während das Auſrücken im ſächſiſchen
Armeekorps geradezu glänzend iſt.

Ueber die preußiſche Landtagswahl-
bewegnung ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.

Die Vorbereitungen auf die Wahl vollziehen ſich in
ruhiger und gewohnter Weiſe nur die Linke hat zu be
richten, daß ſie auf Unluſt und Gleichgültigkeit ſtoße.
Würdigen wir die demokratiſche Klage über
gültigkeit richtig, ſo bedeutet fie, daß auch diejenigen Kreiſe,
welche ſtark nach links gravitiren, den Wunſch hegen, ihre
Meinung einmal in einer anderen Methode zum Ausdrucke
kommen zu ſehen. Nicht etwa deswegen iſt die demokratiſche
Wählerſchaft theilnahmlos und unluſtig, weil ſie den Ge
ſammtinhalt der inneren Politik perhorreszirt und, weil ſie
nicht im Stande, demſelben eine andere Richtung zu geben,
muthlos geworden iſt, ſondern weil ihr jene Perſonen,
denen ſie ſo oft und ſo lange geglaubt hat und die ſie
immer wieder getäuſcht haben, nicht mehr politiſch kredit
fähig erſcheinen.

Sonnabend Nachmittag hielten die
deutſchen und ruſſiſchen Delegirten zu
den Hanbdelsvertragsverhandlungen
wieder eine Sitzung ab, Nach dem „Graſhdanin“
iſt der Reviſor des Zolldepartements Jwanow
nach Berlin zur Theilnahme an den Verhand
lungen entſandt worden. Die Moskauer
Börſenkaufmannſchaft, die vom Finanzminiſter
Witte mit ihren gegen einen deutſchen Handels
vertrog gerichteten Wünſchen zurückgewieſen
wurde, petitionirte am 27. September nochmals
in gleichem Sinne bei ihm, wurde aber wiederum
energiſch abgewieſen. Jn betheiligten Kreiſen
befremdet die Thatſache, daß Herr von Rotten-
burg, auf deſſen Betreiben die Zollverhandlungen
in das Reſſort des Unterſtaatsſekretärs des Reichs-
amts des Jnnern verlegt wurden, kaum von einem
langen Urlaub zurückgekehrt, ſich ſchon wieder auf
Urlaub begiebt. Damit entfällt der von ihm
erwartete Antheil an den Verhandlungen auf
den Geheimrath Huber, der ſeiner Zeit für
die mißliebige Wendung bei den öſterreichiſchen
Verhandlungen verantwortlich gemacht wurde.

Zum „Fall Schweninger“ theilt die
Nat. Ztg. mit, daß die Veröffentlichung der
Kabinetsordre in der Kreuzztg. nicht aus der
Umgebung des Kaiſers und ebenſo wenig ſeitens
der Regierung veranlaßt worden iſt, demnach alſo
aus der Umgebung Fürſt Bismarck's, d. h. von
Dr. Schweninger ſelbſt.
a

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Tyeilen von L. Gie8.

(7. Fortſetzung.

Heute hatte die Hausfrau die Freude, ein Ehe
paar, das zu dem Kreiſe des letzteren zählte, in
ihrem Houſe zu begrüßen. Die Bernecks ge
hörten zu ihren nächſten Nachbarn welche in
den wenigen Jahren ſeitdem Herr von Berneck
das Gut ſeines Vaters übernommen, einen wenn
auch lühlen Verkehr mit der Familie Leonhard
aufrechterhalten hatten. Frau Sidoniens Diners
waren berühmt in der Umgegend und Herr
von Berneck war ein Feinſchmecker.

Er war ein noch jüngerer Herr mit ſehr
rothem, vollem Geſicht, ſehr blondem Haar und
gleichem dichten Schnurrbart, ſehr lauter, dröhnen-
der Stimme und dem ſchneidigen Weſen des
ehemalige Kavallerieoffiziers, Nach der Regel,
daß Gegenſätze ſich anziehen, hätte ſeine Frau
vortrefflich zu ihm paſſen müſſen, aber in Wahr
heit galt die Ehe der beiden nicht für eine muſter
hafte. Die zarte Dame, aus deren blaſſem Ge
ſicht ein Paar dunkle Augen müde zwiſchen den
ſchweren Lidern hervorſahen, ſchien ſich in ihrer
mehrjährigen Ehe weder an den tiefen Baß,
noch an das etwas derb chevalereske Weſen ihres
Gemahls gewöhnt zu haben. Wenigſtens zuckte
ſie beim Ton ſeiner Stimme zuweilen jäh zu-
ſammen, und die gelegentlichen Aufmerkſamkeiten,
die er ihr erwies, fanden nur eine kalte Auf-
nahme.

„Schöne Frau,“ ſagte Herr von Berneck zu
Frau Leonhard gewendet in einem eleganten
hellen Sommerkleide ſah ſie in der That noch
ſehr hübſch und ſtattlich aus „wir hoffen be
ſtimmt, Sie zum Erntefeſt bei uns zu ſehen. Es
ſoll dieſes Jahr großartig werden, nicht wahr,

wünſchte Beſſerung eingetreten.

Die Redaktionskommiſſion für den Schluß-
bericht der Reichskommiſſion für die Reform
des Börſenweſens hat am Freitag ihre Ar
beit beendet. Zur endgiltigen Feſtſtellung des Be
richts wird das Plenum der Kommiſſion auf den
10. November berufen werden.

Die Ergebniſſe, welche die Berathungen
mit Vertretern der Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer aus der Montaninduſtrie
über die für die letztere zu gewährenden Aus-
nahmen von den allgemeinen Vorſchriften über
die Sonntagsruhe gezeitigt haben, werden
einer Bearbeitung unterzogen, um ihnen diejenige
Form zu geben, welche bei der Vorlage an den
Bundesrath eingehalten werden ſoll. Die Kon-
ferenzen mit den Vertretern anderer Berufs
zweige dürften demnächſt eingeleitet werden.

Dem Comitee der freiſinnigen Ver-
einigung in Berlin haben die Vorſitzenden
der Wahlkomitees der freiſinnigen Volks
partei in den vier Berliner Landtagswahlkreiſen
mitgetheilt, daß ſie an der Wie derwahl
ihrer bisherigen Abgeordneten feſt-
halten würden.

Die Berufung im Strafprozeß iſt
die Regierung, ertgegen neuerdings verlauteten
Gerüchten über eine Stockung der Angelegenheit
aus finanziellen Rückſichten, feſt entſchloſſen,
durchzuführen, zumal auch die Mehrzahl
der Bundesregierungen ihr Einverſtändniß er
klärt hat. Da über Einzelheiten die Erörte
rungen noch ſchweben, ſo iſt die Behauptung
von der Zuziehung von Laien zu den Sitzungen
ſowohl der Straf- wie der Berufungskammern
als verfrüht zu bezeichnen.

Bei der Kammerdebatte zu München er
widerte der Kriegsminiſter von Aſch auf die
Ausführungen von Vollmars betreffs vrorge-
kommenen Soldaten mißhandlungen, das
vom Redner citierte Actenſtück ſei echt, jedoch be
ruhe deſſen Veröffentlichung auf Jn diskretion.
Das Menſchenmögliche zur Ausrottung des
Uebels ſei geſchehen und auch zukünftig werde in
dieſer Hinſicht jede Fürſorge getroffen.

Schweiz. Die Einführung der Todes-
ſtrafe wurde abgelehnt.

Rufland. Jn Havre und Rouen werden
ruſſiſche Generalkonſulate errichtet.
Die Großfürſtin Alexandra eröffnete mit kaiſer
licher Genehmigung eine Subſeription zum
Beſten der Hinterbliebenen der auf der
„Ruſſalka“ verunglückten Sceleute. Das
Projekt der einheitlichen Unterſtellung der
ruſſiſchen Provinzen Centralaſiens
unter einen Vicekönig wird vom Czaren nicht
gebilligt, da ein ſolcher von der Reichsregie
rung weniger kontrollirter Vicekönig leicht die
gefährlichſten Verwicklungen in Klein Aſien herbei
führen könnte.

Jtalien. Jn Caſtel Termini (Palermo)
wurden Angehörige der Arbeiterbe-
wegung in Maſſe verhaftet. Das Mili-
tär unterſtützte die Polizei. Der König wird
dem engliſchen Geſchwader in Spezia
keinen Beſuch abſtatten.

Dänemark. Der König von Griechen-
land iſt nach herzlichſtem Adſchiede und unter
Begleitung des ruſſiſchen Kaiſerpaares und des
däniſchen Königspaares bis Helſingfor nach
Lübeck abgereiſt.

England. 3000 Bergarbeiter in
Ebbw Vali Monmouthſhire haben in Folge der
Einſtellung von Arbeitern, welche dem Syndikat
nicht angehörten, die Arbeit niedergelegt.

Griechenland. Jn dem Befinden der
Kronprinzeſſin von Griechenland iſt die ge

keinen Zwang aufzuerlegen.
„Gewiß, wenn Du die Arrangements über

nehmen willſt, Heinz,“ erwiderte ſeine Gattin in
einem ſchläfrigen Ton, der ihr eigen ſchien, „Jch
liebe dieſe geräuſchvollen, ländlichen Feſte nicht,
ſie machen mich nervös.“ Und ſie drückte ihre
ſchlanken Händchen gegen die Schläfen ihres
hübſchen kleinen Kopfes.

„Dann ſollten Sie ſich aber wirklich die Mühe
nicht machen, gnädige Frau,“ meinte Herr Leon
hard gutmüthig, aber Heinz von Berneck fiel ihm
lachend in's Wort.

„Glauben Sie doch ja nicht, daß meine Frau
ſo ſchwach iſt!“ Sie kann zuweilen eine Energie
entwickeln wenn es ihr gerade darauf an-
kommt die ſelbſt einen alten Huſarenrittmeiſter
in Erſtaunen ſetzt.“

Frau Sidonie erhob mit einem liebenswürdigen
Lächeln drohend den Finger gegen den Sprechen-
den, indem ſie ſagte:

„Das wollen die Herren niemals zugeſtehen,
daß ſelbſt in dem zarteſten Körper der Frau
eine Willenskraft lebt, die ſtarke Männer be
ſchämen kann zu der auch die ſchwächſte ſich
aufzuraffen vermag, wenn es ſein muß.“

„Ueber den letzten Punkt könnten vielleicht
Zweifel herrſchen, verchrte Frau, wenn es nicht
unhöflich wäre, Worte zu bezweifeln die aus ſo
ſchönem Munde kommen,“ entgegnete Berneck,
ſich galant gegen die Hausfrau verneigend.

Die Unterhaltung wurde durch einen Diener
unterbrochen, der Frau von Herzberg und ihren
Sohn anmeldete.

Mit einem Schwall liebenswürdiger Worte
empfing Frau Sidonie die Eintretenden, ihrem
Entzücken Ausdruck gebend, daß ein Kreis ſo

Entſcheidungen des Oberverwaltungs
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen
76. V. 940 v. 28. Febr. 93. Wenn in einem der für

die Durchſchnittsberechnung maßgebenden Jahre ein den
vollen Abzug der den Actiengeſellſchaften nach s 16 des
Geſetzes zu Gute zu rechnenden 3 des Grundkapitals
ermöglichender Ueberſchuß nicht verbleibt, in einem andern
Jahr dagegen der erzielte Ueberſchuß die 3 überſteigt,
ſo kommt bei Ziehung des Durchſchnitts der Fehlbetrag
des erſteren Jahres in Abzug.

77. V. 1268 v. 28. Febr. 93. Das Einkommenſteuer
geſetz ift am 30. Juli 1891 in Kraft getreten. Die für
die Berechnung des Abzuges nach S 16 bei Berggewerk
ſchaften in Betracht kommenden 4 Jahre ſind alſo die
jenigen 4 vor dem 39. Juli 1891 liegenden Wirth-
ſchaftsjahre der Cenſiten eventuell Kalenderjahre,
welche zur Zeit der Steuererklärung in ihren Ergebniſſen
feſtgeſtellt werden konnten.

78. V. 574 v. 28. Febr. 93. Ein Cenſit hatte u. A.
als Einkommen aus Wechſelbeſitz 6175 M.
deklarirt und zum Beweiſe dem Deputirten und ſpäter
nochmals drei Mitgliedern der Veranlagungskommiſſion
neben ſeinen ſonſtigen Büchern das Wechſelportefeuille und
Wechſelkopirbuch vorgelegt. Die Wechſel wurden einzeln
durchgezählt, der Beſtond zu 104000 M. ermittelt, der
Ertrag aber zu 6175 M. geſchätzt, auch Abweichungen

egen das Wechſelkopirbuch nicht gefunden. Der Deputirtea auch noch beſonders zu den Akten vermerkt, daß es trotz

ſorgfältiger Vergleichung der vorgelegten Bücher nicht ge
lungen ſei, dem Cenſiten Unrichtigkeiten in Bezug auf ſeine
Angaben in der Berufung nachzuweiſen, wenn
er auch hinzufügt, daß ſämmtliche Einnahmen und
Ausgaben in eine Kafſſenkladde eingetragen ſeien, ſo
daß die reinen Einnahmen als ſolche nicht feſtzuſtellen
ſeien, weil auch ſämmtliche Kapitalrückzahlungen in den
Eingängen bezw. umgekehrt die Ausleihungen in den Aus
gängen figurirten. Wenn der Vorſitzende der Veranlagungs
kommiſſion eine getrennte Zuſammenſtellung ſämmtlicher
in der ſchon erwähnten Kladde aufgeführten Einnahmen
und Ausgaben vom 1. Januar 1890 bis dahin 1892 nach
Hypothekenzinſen, Effektenzinſen, Wechſeldiskont u. ſ. w.,
ferner eine Aufſtellung über den Vermögensbeſtand am
I. Januar 1890 und 1891 verlangte und der Vorſitzende
der Berufungskommiſſion dieſe Forderungen wiederholte, ſo
gehen dieſe Beweiserforderungen theils zu weit, theils be
rühren ſie das in Frage ſtehende Verhältniß nicht. Wenn
den Angaben eines Cenſiten kein Glauben geſchenkt wird,
ſo erübrigt eben nur, nach Anhaltspunkten für die Annahme
höherer Beſtände zu forſchen. Grundſätzlich anzu-
nehmen, daß die Schätzung eines höheren Ein
kommens aus Kapital zuläſſig ſei, weil der Cenſit
das Gegentheil nicht erwieſen habe, kann als
gerechtfertigt nicht erſcheinen, da unter Umſtänden
ein ſolcher Beweis überhaupt nicht zu erbringen iſt.

Aus dieſen Gründen wurde der Berufnngsbeſcheid, welcher
die „Schätzung“ eines höheren Einkommens aus Wechſel
beſtänden gutgehießen hatte, aufgehoben und die Steuer
der Deklaration gemäß herabgeſetzt.

Sofern ſich jedoch ſpäter etwa herausſtellen ſollte, daß
Zenſit zur Begründung der Rechtsmittel hierbei unrichtige
oder unvollſtändige Angaben gemacht hat um zur Ver
kürzung der Steuer zu gelangen, wird ſtrafrechtlich nach
s 66 des Einkommenſteuergeſetzes gegen ihn vorzugehen ſein.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 6. Oktober. Am weſtlichen

Fuße des Zſcheiplitzer Berges werden jetzt auf
Veranlaſſung der Königlichen Regierung Vor
arbeiten zur Anlage einer Rebſchule aus-
geführt. Das dazu beſtimmte Grundſtück iſt
3 Morgen groß. Dieſe Rebſchule ſoll mit
amerikaniſchen Rebſorten, die zwar ebenfalls von
der Reblaus befallen worden, aber erfahrungs-
mäßig dadurch nicht zu Grunde gehen, beſetzt
werden. Weiter wird auf dem Grundſtück des
Kunſt- und Handelsgärtners Heinicke in der
Schweigenbergerſtraße eine Reben-Ver-
edelungsAnſtalteingerichtet, welche beſonders
dazu dient, die heimiſchen Rebſorten auf aus
amerikaniſchen Reben gebildeten Unterlagen zu
pfropfen. Dieſe Verſuche haben in Frankreich
und Oeſterreich überaus befriedigende Reſultate
ergeben.

f Querfurt, 6. Oktober. Der Königliche
Landrath unſeres Kreiſes bringt zur öffentlichen
Kenntniß, daß auf Grund der Oberpräſidial-Ver
ordnung vom 5., September 1890, betreffend

halbgeöffneten Augen der Dame ein Blick, der
ihm eine Blutwelle in das Geſicht trieb; ſeine
Hand, die ihre roſigen Finger an die Lippen
führte, bebte.

„Wir hatten lange nicht das Vergnügen,
Sie bei uns zu ſehen, Herr von Herzberg,“ ſagte
ſie mit einem Lächeln, das ihrem Geſicht einen
gefährlichen Reiz verlieh „haben Sie ſo wenig
Zeit übrig für Jhre Freude

„Oh, gnädige Frau,“ ſtammelte Hans Ecke
brecht verwirrt.

„Wenn ſie Beſſerung geloben, ſoll Jhnen ver
ziehen ſein,“ unterbrach ſie ihn, indem ſie ſich
erhob, um ſeine Mutter zu begrüßen.

Das Aeußere der alten Dame bildete einen
höchſt originellen Gegenſatz zu den eleganten
Erſcheinungen der beiden jüngeren Frauen. Ein
abgetragenes Kleid von geblümter ſchwarzer
Seide nach einem Schnitt, der vielleicht vor
zwanzig Jahren Mode geweſen war, hing loſe
um ihre hohe, hagere Geſtalt ein uralter, roth
bunter türkiſcher Shawl und ein runder Stroh-
hut von erſtaunlichem Umfang vervollſtändigten
ihren wunderlichen Anzug. Frau von Herzberg
gab der ſpottluſtigen Nachbarſchaſt überreichen
Stoff, auf ihre Koſten ſchlechte Witze zu machen

wohlgemerkt, wenn es hinter ihrem Rücken
geſchehen konnte. Denn ſo groß war die Macht
ihrer Perſönlichkeit, daß es Niemand gewagt
haben würde, ihr anders, als mit der größten
r zu begegnen. Aber die ſeltſamſten

eſchichten über ſie waren im Umlauf, von

Maßregeln zur Verhinderung der Verbreitung
der Reblaus“, eine Neupflanzung von
Reben, gleichviel ob bewurzelt oder unbewurzelt,
in den von der Reblaus verſeuchten Gemar-
kungen verboten iſt. Anläßlich eines Sonder-
falles iſt vom Herrn Ober Praſidenten der
Provinz die Frage, ob das Verpflanzen
von Korbfechſern auch als Neupflanzung
anzuſehen ſei und mithin unter obige
Verordnung falle, bejohend entſchieden worden.
Die Anzucht von Korbfechſern erfolgt zwar durch
Einlegen eines Schenkels von einem Rebenſtocke,
ſobald aber der eingelegte Schenkel Wurzeln
geſchlagen hat, wird er von dem Mutterſtocke
abgeſchnitten und an eine andere Stelle verſetzt.
Letzteres iſt als eine Neupflanzung anzuſehen,
die in hohem Grade geeignet iſt, die Weiter
verbreitung der Reblaus zu fördern.

f Halle, 6. Oktober. Jn den rergangenen
Tagen hat hierſelbſt der Sächſiſche Pro-
vinziallehrerverein ſeine diesjährige
Generalverſammlung abgehalten. Die Vorträge
und Debatten über fachtechniſche und allgemeine
Aufgaben der Schule und der Lehrer, welche von
ernſter Arbeit und geiſtigem Erfaſſen zeugten,
enthielten viel des Jntereſſanten ſür den Schul
mann und wird aus ihnen Segen für die
Schule erſprießen. Unterſtützt wurden dieſe
Vorträge durch eine reichhaltige, hübſch zuſammen
geſtellte Ausſtellung von Lehrmitteln, Werken c.
Neben der Arbeit huldigten die Lehrer aber auch
dem Frohſirn und einige feſtliche Vereinigungen,
ſowie Ausflüge ins Saalthal trugen das ihrige
dazu bei, daß der diesjährige Lehrertag in jeder
Hinſicht einen befriedigenden und erfreulichen
Eindruck hinterlaſſen wird.

f Weißenfels, 7. Oktober. Heute feiert
der Lehrer an der Provinzial-Taubſtummen An
ſtalt, Herr Otto Franke, ſein 25jähriges
Amts- Jubiläum. Ein ſeltenes Jubi-
läum beging dieſer Tage hier Herr Rentier
Jäckel, nämlich das 40 jährige Sänger-
Jubiläum beim hieſigen Geſang Verein
„Liedertafel“. Er hat in dieſem Zeitraume
ſtets die Fahne des deutſchen Männergeſanges
hochgehalten und iſt auch jetzt noch einer der
eifrigſten Sänger obigen Vereins, welcher ihn
ſchon vor fünfzehn Jahren zu ſeinem Ehrenmit-
gliede ernannt hat.

fF Naumburg, 5. Oktober. Jn dieſen Tagen
waren hier Vertreter des Kriegsminiſteriums
anweſend, um den Platz für die hier zu errich-
tende Kadettenanſtalt feſtzuſtellen. Die
Anſtalt erhält ihren Platz etwa einen Kilometer
vom Bahnhof und von der Stadt entfernt an
der Straße nach Köſen. Sie wird dort ganz
frei liegen und einen prächtigen Fernblick in das
Saale und Unſtrutgebiet erhalten.

Köſen. Unſere neue Brücke über die
Saale wird binnen kurzem fertig ſein und dem
öffentlichen Verkehr übergeben werden können.
Gegenwärtig wird die Brüſtung aufgeſtellt, bald
werden die Platten für die Fußgänger gelegt
werden und die Pflaſterung beendet ſein. Als
ſpäteſter Termin der Eröffnung dürfte vielleicht
der Jahrstag der Ueberſchwemmung, der 25.
November d. J., in Ausſicht genommen ſein.

Mühlhauſen, 6. Oktober. Der Erſatz
für das Thüringiſche Ulanen- Regiment Nr. 6
beſteht, nach dem „Mühlh. Anz,“, diesmal aus
ſchließlich aus Drei- bezw. Vierjährig-
Freiwilligen. Es wurden 194 Mann
eingeſtellt, und es befindet ſich kein einziger Aus
geloſter darunter.

Gotha, 6. Oktober. Auf ſchreckliche Weiſe
verunglückten Dienſtag Abend im Bahnhofe Frött,
ſtädt zwei Beamte des Güterzuges, welcher gegen
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denen eine beſonders charakteriſtiſch für die alte
Dame war.

Während einer kürzlich unternommenen Ge
ſchäftsreiſe nach Berlin hatte ſie den Droſchken
kutſcher, der ſie fuhr, nach alter Gewohnheit
„Du“ angeredet. Der entrüſtete Großſtädter
verbat ſich dieſe Vertraulichkeit nachdrücklich,
worauf Frau von Herzberg ihm mit der größten
Seelenruhe geantwortet hatte: „Du kannſt mich
auch Du nennen, wenn Du willſt; ich erlaube
es Dir.“

Ob der edle Roſſelenker von dieſer ſonder
baren Erlaubniß Gebrauch gemacht, darüber
wußte die Chronik nichts zu berichten.

Selbſt Frau von Berneck begrüßte die alte
Dame mit mehr Zuvorkommenheit, als es ſonſt
ihre Art war, obgleich ſie die Ueberzeugung hatte,
keineswegs zu den Lieblingen derſelben zu gehören.
Auch jetzt erwiderte Frau von Herzberg nur
kurz die verbindlichen Worte der jungen Frau,
und den Hausherrn an ihre Seite rufend, war
ſie mit dieſem bald in eine Unterhaltung ver-
tieft, über eine wichtige geſchäftliche Angelegenheit,
welche ſie hergeführt hatte. Denn nur ungern
betrat ſie das Haus, in dem ſie die erſten glück
lichen Jahre ihrer Ehe verlebt.

Es war für ſie ein furchtbares Opfer geweſen,
das ſie dem Sohne gebracht, in Beziehung zu
der Familie Leonhard zu treten aber ſie hatte
ſich dazu entſchloſſen, als nach Georgs Tode
ihr pläneſchmiedender Geiſt in einer Verbindung
Mariens mit Hans Eckebrecht den Ausweg ſah,
für das geliebte Kind das Erbe ſeiner Väter
wiederzugewinnen.

(Forlſetzung folgt.)
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s Uhr hier eintrifft. Der Zugführer und
Wagenmeiſter waren damit beſchäſtigt, einen mit
Langholz beladenen Wagen anzukoppeln, als die
Maſchine anzog und die beiden Beamten
zwiſchen die Koppelketten geriethen,
wobei ſie ſich ſchwere Verletzungen an der
Bruſt und am Leibe zuzogen; einem der Ver
letzten wurde der Bruſtkorb eingedrückt. Ein
nachfolgender Perſonenzug überführte die Schwer
verletzten nach Gotha, wo ſie im ſtädtiſchen
Krankenhauſe Aufnahme fanden. An der Wieder
herſtellung der beiden Männer wird gezweifelt.

Seeſen, 5. Oktober. Die hieſige Jacob
ſon Schule feierte kürzlich ein Doppeljubi-
lä um. Herr Gürbich war ſeit 50 Jahren, Herr
Gerſon ſeit 25 Jahren ununterbrochen als Lehrer
an der Schule thätig geweſen. Beiden wurden
viele Ehrenbezeigungen erwieſen.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 9. Oktober 1893.
Mit Sturm und Regen hat die

Sonne einen ſiegreichen Kampf beſtanden und
glorreich ſtrahlt vom azurblauen Firmament ſie
auf uns nieder. Dankbarer als ſonſt erfreuen
wir uns ihres ſegnenden Strahls wiſſen wir
doch, daß der ſchönen Tage Friſt nur kurz noch
bemeſſen. „Und ſcheint die Sonne noch ſo ſchön,
am Ende muß ſie untergeh'n“ klingt es durch
unſre Seele. Von leichtem Winde geführt, ziehen
die langen weißen Fäden durch die Luft, die
bekannten und ſtändigen Begleiter des Nach
ſommers, des alten Weiber Sommers, wie die
Leute ſagen und ſuchen ſich zu heften an jedes
Menſchenkind. Aber ihr Band vermag die
ſonnigen Stunden nicht zu halten und morgen
ſchon kann uns des Sturmes Toben des
reifen Herbſtes Eintritt künden. Aber gerade
dieſes Bewegliche und Veränderliche, dieſes
Lachende und Drohende ergreift unſer Herz
und verbindet uns den Oktober zum erkorenen
Liebling. Und des gegenwärtigen mögen
wir beſonders uns freuen. Reicher Ernteſegen
wird gemeldet, und der heurigen Trauben-
leſe geſegneter Reichthum und geprieſene Güte er
hebt jede fühlende Bruſt zu wärmeren Lob. Emſige
Hände regen ſich und fleißige Mägde, reinlich
gekleidete, tragen des Herbſtes goldene Frucht zu
der Kelter. Barfüßig hockt und ſchmutzig beim
Kartoffelfeuer der Junge im öſtlicheren Vater
lande, Füße und Hände verklammt und wartet
der jüngſten in Flicken und Tüchern verhüllten
Ceſchwiſter. Aus naßkaltem Erdreich ſammeln
gebückt oder knieend die Erwachſenen mit Karſt
und Spaten die unentbehrliche Frucht der Kartoffel.
Aber wem glücklichere Sterne beim Eintritt ins
Leben geſchienen, der geht zu fröhlichem Waid-
werk durch Morgennebel dem Sonnenaufgang
entgegen. Und wer der Schule ſalziger Koſt
und der Stadt entrann, der mag daheim dem
Vater folgen, die Feder am Hut, das Gewehr
um die Schulter gehängt. Wie manches Loch
mag während dieſer Ferienzeit in die Natur ge
ſchoſſen ſein

Heute am 9. Oktober findet eine Sonnen-
finſterniß ſtatt. Für Europa iſt dieſelbe nicht
ſichtbar.

Bauern-eVerein.
Am Sonntag Nachmittag hielt im „Tivoli“ unter Vor

ſitz des Herrn Gutsbeſitzer Förſt er Creypau der
Bauern Verein für Merſeburg und Um-
gegend ſeine erſte Verſammlung in dieſem Winterhalb-
jahre ab, welche außergewöhnlich nur mäßig beſucht war.
Nach Eröffnung derſelben und Begrüßung der Erſchienenen
durch den Herrn Vorſitzenden erfolgte das Verleſen des
Protokolls über die letzte Sitzung. Jm Anſchluß hieran
wurde mitgetheilt, daß die vom Verein vorgeſchlagene
Stallſchau des im Vereinsbezirke gezüchteten Simmenthaler
Rindviehes ſeitens des landwirthſchaftlichen Kreisvereins
Merſeburg abgelehnt worden ſei und ſomit nicht ſtattfinde,
ebenſo daß der beabſichtigte Sommerausflug nach Halle
zur Beſichtigung des dortigen Schlachtviehhofes mit Rück
ſicht anf die damalige anhaltende Trockenheit 2c, unter
blieben ſei. Betreffs der vom Verein beſchloſſenen Eingabe

wegen Milzbrandentſchädigung wurde noch zur
Kenntniß gebracht, daß es ſich empfehlen würde, der Ein
gabe ſtatiſtiſche Nachweiſe über das Auftreten des Wilz
brandes im Kreiſe beizufügen. Hierauf wurde in die
Erledigung der Generalien eingetreten und dabei
Folgendes mitgetheilt: Seitens des Königlichen
Landrathes iſt ſchon vor längerer Zeit ein Schreiben
eingegangen betreffs möglichſt billigen Bezuges von
Futtermitteln durch die landwirthſchaftliche Hauptge
noſſenſchaft in Berlin. Ebenſo ein zweites Schreiben be
züglich einer gutachtlichen Aeußerung zu einer eventnellen
Beſchränkung des Hauſirhandels mit Schweinen (der
Vorſtand hat ſich unter Zuſtimmung der Verſammlung
nur für das unbeſchränkte Verbot des qu. Hauſirhandels
bei Seuchengefahren ausgeſprochen). Vom Central Verein
ſind verſchiedene Schreiben eingegangen welche ſich theils
auf die Anwendung von Futtererſatzmittel (Laubfutter ze.)
zur Begegnung des Futtermangels im nächſten Frühjahre,
theils auf eine Empfehlung des Herrn Dr. Fiſcher Halle
zur Abhaltung von Vorträgen auf dieſem Gebiete beziehen.
Außerdem liegt eine Einladung des Central Vereins zu der
in den Tagen vom 24. bis 25. October er. in Halle ſtatt
findenden Jubiläumsfeier zum 50 jährigen Beſtehen des
Vereins vor. (Als Deputirte des Vereins zu dieſer Feier
wurden die Herrn Hetzer und Burkhardt Merfſeburg,
Bergner und WalbeBraunsdorf, Arnold Groß
kahna und HechtOberbeung beſtimmt.) Beſchloſſen
wurde ferner, im November er. das diesjährige Herb ſt
vergnüg en in üblicher Weiſe abzuhalten. Weiter wurde
Uber zwei Mitglieder welche gleichzeitig auch dem Vor
ſtande angehören, auf Grund der Beſtimmungen des
Statuts die Exkluſion ausgeſprochen.

Leider mußte nach Erledigung der Generalien bekannt
gegeben werden, daß der auf der Tagesordnung ſtehende
Vortrag des Herrn Müller Diemitz über „Anpflanzung
und Verwerthung der zur Auswahl gelangenden Aepfel
und Birnenſorten“ wegen Verhinderung des Vortragenden
nicht ſtattfinden könne. Gleichwohl wurde der Anregung
des CentralVereins, im dieſſeitigen Vereine eine Obſt

bau- Sektion zu gründen, wozu der ausfallende Vor
trag mit hatte beitragen ſollen, durch eine freie Beſprechung
näher getreten und die Nothwendigkeit der Gründung einer
ſolchen Sektion allſeitig anerkannt. Man beſchloß, durch
eine demnächſt einzuberufende beſondere Verſammlung
(auch Nichtmitglieder des Vereins können der qu. Sektion
angehören) die allgemein gewünſchte Gründung Herbeizu-
führen. Gelegentlich gelangten hierbei drei Sortiments
ſchöner Tafel Birnen eines hieſigen und ein gegen 2 Pfd.
wiegendes Exemplar einer magnum bonum (Kartoffel)
eines auswärtigen Mitgliedes zur Anſicht. Auf Antrag
eines Mitgliedes aus Göhlitzſch wurde hierauf noch be
ſchloſſen, den CentralVerein zu erſuchen, die von ihm den
Vereinen zur Benutzung offerirte Maſchine zur Holzwolle
bereitung dem Vereine zeitweis zu überlaſſen und dieſelbe

dem Antragſteller und Genoſſen zur Benutzung zu
uſtellen.

Um für den ausgefallenen Vortrag einen Erſatz zu bieten,
hatte in letzter Stunde Herr Director Glaß in dankens-
werther Weiſe ſich bereit erklärt, einen Vortrag über „den
Brand des Weizens“ zu halten. Jn höchſt inter
eſſanter Weiſe, welche durch Zeichnungen an der Tafel noch
veranſchaulichter wurde, verbreitete z der Herr Vortragende

zunächſt über die es dem Weizen oft ſo
verderblich werdenden Pilzes. Die Fortpflanzug deſſelben
geſchieht, wie bei allen Pilzen, durch Sporen. Beim Keimen
der Spore platzt die äußere Haut derſelben und der Keim
tritt heraus, der jedoch nicht im Stande iſt, eine neue Pflanze
zu erzeugen und Vorkeim heißt. Erreicht derſelbe mit ſeiner
Spitze die Luft, ſo treibt er an ſeiner Spitze meiſtens
ſchwertförmige Ausſtülpungen, die Sporidien oder Kranz
körperchen, Dieſe vereinigen ſich wieder untereinander und
treiben dann neue meiſt ſichelförmige Gebilde, die Conidien,
welche neue Weizenpflanzen anſtecken können. Das Be
fallenſein des Weizens mit dem Brande iſt mit Sicherheit
erſt bei der Aehrenbildung zu erkennen (die brandigen
Aehren ſind geſpreizter als die übrigen). Verderblich wirkt
der Brand, wenn er maſſenhaft in einem Weizenfelde auf
tritt. Solcher Weizen liefert ein ſchwarzes, mehr oder
weniger ungeſundes Mehl, meiſt kann ſtark brandiger
Weizen nur zur Stärkebereitung, dann aber mit Werth
verluſt, verwendet werden. Durch Profeſſor Brefeld
Berlin iſt nachgewieſen, daß der Weizenbrandpilz zu den
Fäulnißbewohnern gehört, daraus ergiebt ſich, daß ſeine
Sporen ſich auch im Dünger entwickeln und mit dieſem
dem Acker zugeführt werden können, daher man brandiges
Weizenſtroh nicht zur Streu verwenden, wenigſtens den ſo
gewonnenen Dünger nicht auf Weizenboden bringen ſolle.
Als weitere Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung des Brandes
wurde empfohlen, als Samenweizen den beim Abladen
ausgefallenen bezw. geforſchelten Weizen zu benutzen, oder
wenigſtens eine gründliche Beizung des Weizens mit einer
Kupfervitriollöſung (auf 5 Neuſcheffel Weizen ein Pfund
Kupfervitriol) vorzunehmen dem ein Ueberbrauſen mit
Kalkmilch folgen muß.

Für den höchſt beifällig aufgenommenen Vortrag an
den ſich eine kurze Diskuſſion anſchloß, ſprach der Herr
Vorſitzende Herrn Director Glaß den wohlverdienten Dank
der Verſammlung aus, und wurde demnächſt kurz vor 7 Uhr
die Sitzung geſchloſſen.

Delitz a. B. Vor dem Schwurgericht in
Halle wird am Freitag, den 20. Oktober, wider
die Handarbeiter Friedr. Otto Thümmel
und Albert Vogel aus Delitz a. B. wegen
wiſſentlichen Meineids, verhandelt werden.

Göhlitzſch, 6. Oktober. Der 4 Jahre
alte Sohn des Gutsbeſitzers Jau ck hierſelbſt
verunglückte heute früh in recht ſchwerer Weiſe.
Während der Knabe im Begriffe ſtand, von
einem Vorderrade aus einen Wagen zu erſteigen,
ſetzte ſich das vor den letzteren geſpannte Pferd
in Bewegung und der Knabe glitt von dem
Rade ab. Er kam ſo unglücklich zu liegen,
daß ihm das Rad über den Kopf hinwegging
Ein Unterkieferbruch und mehrfache Ver
letzungen machten die Ueberführung des Knaben
in die Klinik zu Halle nothwendig. Sein Zuſtand
giebt zu ernſten Befürchtungen Veranlaſſung.

Vermiſchte Nachrichten.
Der frühere Erzieher der drei älteſten

kaiſerlichen Prinzen, Prediger Keßler, iſt laut
amtlicher Bekanntmachung, nun zum Diviſienspfarrer und
zweiten Garniſonpfarrer in Potsdam berufen worden.
Bekanntlich ſoll Herr Keßler auch den Religionsunterricht
der drei Prinzen weiter ertheilen.

Attentat eines Generals auf einenBerliner Redakteur. Jn Berlin hat am Sonnabend
Morgen der General v. Kirchhof auf den Redakteur Harich
vom Berl. Tgbl. geſchoſſen. Die Sache hat folgende Be
wandtuiß: Jn der von dem Sozialdemokraten Ewald
redigirten ſozialdemokratiſchen Zeitung in Brandenburg a/ H.
war vor einiger Zeit mitgetheilt worden, daß die Tochter
eines dortigen höheren Offiziers (v. Kirchhof) aus dem
Elternhauſe verſchwunden, zugleich aber auch der Burſche
in ſeine Kompagnie zurückverſetzt ſei, Dieſe Notiz hatte
Aufnahme im Berl. Tgbl. gefunden. Beiden Redakteuren,
Ewald und Harich, wurde der Prozeß gemacht, wobei
Erſterer zu einer Gefängnißſtrafe, Letzterer zu 1000 Mark
Geldſtrafe verurtheilt wurde. Harich hatte ſich vor Gericht
erboten, den Beweis der Wahrheit für die Notiz anzutreten,
dies war aber als unerheblich abgelehnt worden. Sonnabend
Vormittag erſchien der in jener Notiz gemeinte General
von Kirchhof in der Wohnung des Redakteurs Harich und
verlangte, indem er Letzterem einen Revolver auf die Bruſt
ſetzte, von dieſem eine ſchriftliche Erklärung ſeiner Unehren
haftigkeit. Der Redakteur lehnte natürlich ab, glaubte auch,
daß die Waffe nur als Schreckmittel dienen ſollte. Der
General wiederholte ſeine Forderung und ſchoß bei der
nochmaligen Weigerung auf Harich. Die Kugel traf an
die linke Bruſt und drang bis auf das Vorhemd prallte
dann ab und wurde ſpäter im Zimmer aufgefunden. Als
der Offizier, der den Revolver nochmals erhoben hatte, H.
ſchwanken fah, glaubte er ſeinen Zweck erfüllt zu haben und
verließ das Zimmer mit den Worten, daß er ſich ſebſt der
Polizei ſtellen werde. Das geſchah auch Der General
betrat das zuſtändige Polizeirevier und erſuchte um ſeine
Vorführung bei der Kommaudantur. Seinem Wunſche
wurde gewillfahrt.

Ein ungeheurer Lärm, der durch Einſchließung
mehrerer hundert Perſonen hervorgerufen wurde, entſtand
Freitag Vormittag in Berlin in der Engros Markthalle.
Durch Verordnung des Markthallenkuratorinms iſt beſtimmt,
daß die Halle um 10 Uhr geſchloſſen werden ſoll. Pünkt
lich um 10 Uhr erſchienen die Pförtner und ſchloſſen die
ſämmtlichen Thüren zu. Schutzleute und Polizeilieutenant,
Käufer und Verkäufer verblieben als „Gefangene“ in der
Halle, bis endlich gegen 11 Uhr, nachdem die Einge-
ſchloſſenen gedroht, Alles zu zertrümmern, geöffnet wurde.

Ein neues Berliner Rathhaus. Der Ber
liner Magiſtrat hat der dortigen Stadtverordnetenverſamm
lung eine Vorlage zugehen laſſen, welche ſich auf die Er
richtung eines zweiten großen Rathhauſes bezieht, das ſich
in der Stralauerſtraße erheben ſoll, da die der Gemeinde
verwaltung zur Verfügung ſtehenden Räume angeſichts derſteten Zunahme der Ceſcitee nicht mehr ausreichen.

Große Erregung ruft ein räthſelhafter Vorfall
in dem Hauſe Kochſtraße 67 in Berlin hervor. Dort wurden
die beiden Burſchen des daſelbſt wohnenden Generals von

Ordtmann und Hauptmanns von Gontard in ihren durch
eine Thür in Verbindung ſtehenden Zimmern anſcheinend
vergiftet in ihren Betten aufgefunden einer war be
reits todt, der andere gab noch ſchwache Lebenszeichen und
wurde ſofort ins Garniſonlazareth übergeführt. Irgend

welcher Anhalt zur Aufklärung dieſes ſeltſamen Vorganges
iſt noch nicht gefunden.

Ueber Berliner Miethspreiſe berichtet
„Der Bau“: Die alten Berliner Spießbürger des
vorigen Jahrhunderts oder Diejenigen, welche zu Anfang
dieſes Jahrhunderts lebten, müßten aufſtehen und die
Zahlen der Summen, welche heute als Miethspreiſe aus
eek werden, leſen. Die Alten würden die Köpfe
chütteln und gar nicht begreifen können, daß es überhaupt
ſo viel Geld giebt. Die Zeit liegt allerdings weit zurück,
in welcher ein ſchöner großer Laden Unter den Linden mit
daranhängender Wohnung 200 Thaler koſtete und ein großer
Laden am Spittelmarkt für 100 Thaler jährlich zu haben
war. Wohnungen waren natürlich noch viel billiger, am
Oranienburger Thor koſtete eine ſchöne Wohnung von vier
Stuben 32 Thaler, und es gab verhältnißmäßig Wenige,
welche ſich den Luxus einer ſo theueren Wohnung leiſten
konnten. Die gute alte Zeit brauchte aber keine höheren
Miethspreiſe, denn ein anſtändiges, ſtattliches Haus im
Centrum der Stadt war mit 8 bis 10000 Thalern bequem
zu haben, und wer zwei ſolcher Grundſtücke beſaß, galt als
reicher Mann. Das größte Berliner Manufakturwaaren
Haus berechnet den Miethewerth ſeiner Räume auf
450 000 M. für das Jahr. Ein Konkurrenzgeſchäft, welches
erſt vor Jahresfriſt ſeine Pforten ſchließen mußte, be
rechnete ſeine Miethe auf 350 000 M. Dies ſind Beträge, die
ins Unglaubliche gehen. Geſchäfte, die von 65 bis 100 000 M.
zahlen, giebt es in Berlin Dutzende. Die große Zahl der
hohen Miethen wird durch die Bier- und Kaffeelokale ge
ſtellt. Es giebt ein Kaffeehaus in Berlin, das ſeine Miethe
auf 180 000 Mark veranſchlagen muß. Ob jene Miethen
den wirklichen Werthen entſprechen, möchten wir bezweifeln.
Ganz bedeutende Miethen werden aber auch ſowohl von
Staats als ſtädtiſchen Behörden gezahlt. Ein vorzüglicher
Miether für jeden Eigenthü er iſt die Poſtbehörde. Der
Poſtfiskus bezahlt ſehr gute Miethen und ſchließt lange
Verträge.

Schiffsunfälle. Die engliſche Brigg „Merkur“
wurde bei Braganza total wrack. Die Mannſchaft iſt
gerettet. Der jüngſt über die ſkandinaviſchen Länder
gegangene ſchwere Sturm hat neben dem Schaden, den er
in vielen Orten angerichtet, auch mannigfache Unglücksfälle
zur See zur Folge gehabt. Mehrere Schiffe ſind tot al
verloren gegangen, andere geſtrandet c. Auch ſind
Menſchen ertrunken.

Hingerichtet wurde am Sonnabend in Breslau
der Vizefeldwebel Thiem welcher ſeine Geliebte, Pauline
Kloſe, ermordete. Seine letzten Worte waren „Jch bin
unſchuldig.“

Das Neueſte vom Amſterdamer
Frauenmörder.

Die Unterſuchung in der Mordaffäre de
Jong förderte neuerdings ſenſationelle Ent
hüllungen zu Tage. De Jong heirathete
nämlich am 21. März 1889 in Rotterdam
ſeine dritte Frau, welche ihm eine Mit-
gift von 6000 Gulden zubrachte und machte
mit derſelben eine Hochzeitsreiſe nach Antwerpen,
von welcher er allein zurückkehrte. Nun
wurde am 4. April 1889 im Annenwalde
bei Antwerpen eine verſtümmelte Frauen-
leiche gefunden, welche nach Annahme
des Unterſuchungsrichters mit der ver-
ſchwundenen dritten Frau de Jongs
identiſch iſt, ſo daß dem Letzteren bis
her drei Frauenmorde zur Laſt gelegt
werden. Die bei dem Mörder vorgefundenen
chirurgiſchen Jnſtrumente wurden chemiſch unter
ſucht und Blutſpuren daran gefunden dadurch
gewinnt die Annahme bezüglich der Jdentität
de Jongs mit Jackdem Aufſchlitzer mehr
und mehr an Waohrſcheinlichkeit. Die Londoner
Polizei conſtatirt amtlich, daß, ſeitdem de
Jong London verließ, kein Frauenmord
mehr in Whitechapel vorkam. De Jongs
Photographie iſt gegenwärtig in allen Häuſern in
Whitechapel verbreitet, um die Jdentität mit
„Jack dem Aufſchlitzer“ feſtzuſtellen.

Weiter wird aus Amſterdam telegraphirt:
„Die Zweifel, daß de Jong mit Jack dem
Aufſchlitzer idendiſchſei, verſchwinden
immer mehr. Der holländiſche Polizei
Jnſpektor, welcher nach London zur Vornahme
einer Unterſuchung entſendet wurde, berichtet hier
her, daß mehrere Halbweltdamen, ſowie
Jnhaber der verrufenen Häuſer im Whitechapel
Viertel die Photographie de Jong be-
ſtimmt erkannten, Eine ärztliche Kommiſſion
unterſuchte dieſer Tage den Geiſteszuſtand des Ver
hafteten im Arnhemer Gefängniß und konſtatirte, daß
de Jong an ochgradiger Erotomani e leidet. Dies
wurde durch den Bruder der ermordeten Sarah
Juctt, ſowie durch mehrere Bekannte de Jongs
beſtätigt. Bisher verweigert der Mörder jede
Auskunft und hüllt ſich in konſequentes Schweigen.“

Die Cholera.
Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Kiel wurde von dem
ſchwediſchen Dampfer „Hyalmar“, welcher am
6. von Petersburg eingetroffen war und 2
Perſonen während der Reiſe an Cholera ver
loren hatte, ein Erkrankter in die Baracke auf-
genommen. Jn Stettin eine Erkrankung, in
Altdamm ein tödtlich verlaufener Krankheits-
fall (von Stettin eingeſchleppt).

Gerichtsverhandlungen.
Jn Gotha wurde der Redakteur des Gothaer

Tageblatts, Boßbartz, wegen Beamtenbeleidigung,
begangen durch eine Artikelſerie über angebliche Mißſtände
in der Gefangenanſtalt zu Jchtershauſen, zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt,

Jn dem Breslauer Prozeß wegen Land
friedensbruch gegen 33 Perſonen, die ſich am 17. Juni
auſ der WMatthiasſtraße in Breslau an den begangenen
Exzeſſen, bei welchen mehrere Polizeibeamte, ſowie andere
zur Unterflützung der Beamten zugezogene Perſonen thätlich
angegriffen wuden, betheiligt hatten, wurde Sonnabend
Abend nach dreitägiger Verhandlung vom Schwurgericht
das Urtheil geſprochen. Sechs Angeklazte wurden zu
h von Jahren, neun Angeklagte zu

efängnißſiraſen von 4 Monaten bis 2 Jahren ver
urtheilt, die ührigen 18 ſreigeſprochen.

Todesfälle.
Der kommandirende General des III. Armeekorpé,

General von Verſen, Generaladjutant des Kaiſers, iſt
am Sonnakend Nachmittag geſtorben. (v. Verſen war
ſ Z. Kommandeur der 12. Huſaren. Red.)

Kirche, Schule und Miſſion.
Ein evangeliſches Predigerſeminar foll,

nach der Abſicht des preußiſchen Kultusminiſteriums, in
jeder Provinz eingerichtet werden, ſobald die
dazu e forderlichen Geldmittel flüſſig gemacht werden können.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Das Darniederliegen der deutſchen See

ſchifffahrt im Oſtſeegebiet ergiebt ſich u. A. aus
dem Umſtand, daß in keinem Jadre die Zahl der an
gemuſterten Vellmatroſen und Schifftjungen ſo niedrig
war, wie 1892, Es wurden nämlich in dieſem Jahre
nur angemuſtert 3 494 (1891 4008) Vollmatroſen und
747 (939) unbefahrene Schiffejungen,

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom

10. bis 14. Oktober Neues Theater. 10. Oktober
Der Bajazzo. Hierauf: Ballett Divertiſſement. Zum
Schluß: Die Mazd als Herrin, Anfang 7 Uhr.)
11. Oktober Götterdämmerung. (Anfang 6 Uhr,)
12. Oktober: Das Heira hsneſt. 13, Oktober Der
Kuß. Vorher: Die Magd als Herrin. 14. Oktober
Der Talismann. (Anfang 7 Uyr.) Altes Theater.
10. Oitober: Das Heirathsneſt. (Anfang 8 Uhr.)
11. Oktober: Don Carlos. Anfang 7 Uhr. 12.
Oktober Der Trompeter von Säkkingen, 13. Oktober
Heimath. 14. Oktoker: Girofls Girofla. (Anfang
*/48 Uyr.)

Jagd und Sport.
Der franzöſiſche Radfahrer Charles Terron,

der die Strecke von Petersburg bis Paris per
Zweirad zurücdlegen will, iſt in der Nacht zum Freitag
in Berlin eingetroffen. Von Petersburg bis Berlin
brauchte T. 9 Tage er gedenkt in 5 Tagen Paris zu
erreichen,

Heer und Marine.
Jn der Schutztruppe für Deutſch Oſt

afrika ſind die Premierlieutenants a, D. Fiſcher, Bert
hold, Mergler zu Hauptleuten a. D. und die Sekonde-
lieutenauts a, D, Podlech, Richter Nauck, v. Elpons,
Kielmeyer zu Premierlieutenauts a. D. ſämmtlich mit
Patent vom 14. September 1893, befördert worden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 10. Oktober:
Ziemlich trübe, theilweiſe neblig, milde

Luft, etwas Regen
Civilſtands-Regiſter

vom 2. bis 8. Oltober.
Eheſchließungen: Der Schl ſſer Friedrich Martin

David Wagner mit Minna Amalie Louiſe Schwmieder,
Halleſche Str. 17; der Maurer Ernſt Hugo Grober mit
Anna Auguſte Rabe, Neumarkt 37; der Sürtler Arwed
Walther Rotermundt mit Chriſtiane Wilhelmine Sophie
Anna Wellmaun, Odberaltenburg 13; der Schriftſetzer
Auguſt Franz Buſch mit Emma Friederike Pauline
Berger, Amtshäuſer 8; der Handarb. Johann Sottlieh
Neugebaner mit der verw. Handarb. Mann Johanna geb.
Häcker, Roſenthal 11.

Beboren: Dem Mechaniker G. Engel ein S., weiße
Mauer 7; dem Schloſſer G. Barthel ein S., Ober
altenburg 27; dem Bahnwärter K. Müller ein S.,
kl. Sixtiſtr. 3; dem Dreher F. Raſpe ein S. Neu
markt 35 dem Schuhmacher H, Wunſch eine T., Stein
ſtraße 3; dem Lehrer H. Straßburger ein S., Weißen-
felſerficr. 2; dem Maurer G. A. Lehmann eine T.,
Kurzeſtr. 12; dem Bäckermſtr. R. Baumann ein S.,
Steinſtr. 7; dem Schuhmacher R. Rollfink ein S.,
Friedrichſtr. 10 dem Schneider E. Schulz ein S., Kraut
ſtraße 6; dem Haudarb. R, Mangold ein S., Neumarkt 26;
dem Schubmacher E. Oeckler ein S. Hüterſtr. 1 a.

Geſtorben: Der Hülfsbahnwärter Karl Kraneis,
53 Jahre, Unteraltenburg 4; der Buchbinder Suſtav
Wendrich 38 Jahre ſtädt. Krankenhaus des verſtorb.
Proviantamts Reundanten W. J. Eckert T. Caroline
Auguſte, 19 Jahre, Clobik. Str. 1; der Kanzlei
Diätar a. D. Karl Auguſt Dietrich, 66 Jahre, Breite
ſiraße 3; des Schneiders F. Heinze Ehefrau Henriette
geb. Bierögel, 45 Jahre, Oelgrube 6; des Schmiedemſtrs.
F. A. Dautz S. Willy Adolph Friedrich Wilhelm, 2 Jahre,
Hälterſtr. 23 des Maurers A. Hoffmann S. Friedrich
Paul, 2 Jahre, a. d. Geiſel 2; des Schneiderwſtre. F.
Tzſchöckel T. Marie Alma Lina, 1 Jahr, Neumarkt 12;
des Kgl. Regier HauptkaſſenBuchhalters M. Reinhardt S,
Max Friedrich Hans, 1 Jahr, Bahnhofſtr. 9.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Albin Fritz S. des Formers

Kratzſch; Marie Frieda T. des Zahlmeiſter Aſriranten
Klaus Emma Eliſe Marie, T. des Geometers Thiel.
Beerdigt: Der jüngſte S. des Kgl. Regier.Hauptkaſſen-
Buchhalters Reinhardt,

Stadt. Getauft: Johann Gottſried, S, des
Maurers Frauendorf Minna Frieda, T. des Müllers
Weidner; Anta Jda, T. des Handarb. Emſfel.
Beerdigt: Der Handarb. Biebach; der Buchbinder
Wendrich; der penſ, Kanzlei-Diätar Dietrich die Ehefrau
des Schneiders Heinze der dritte S. des Maurers Hoff
mann.

Altendurg. Getauft: Heinz Hertmann Georg,
S. des Hauptmanns a. D. Max von Lantwüſt; Anna
Frieda, T. des Fabrikſchmieds Karl Wittig Franz Karl
Richard S. des Schlofſſers Karl Steger Karl Aldert
Paul Oswald Hans S. des Poſtſchaffners Wilhelm
Degenhardt Marie Martha, T. des Kuiſchers Otto Witte
Marie Emilie Anna Paula, T. d s LandesSekr Aſſiſtenten
Wilhelm Kittler; Hermaun Paul Walther, S. des
Jngenieurs Paul Strauß, Getraut: Der Schloſſer
F.iedrich Wegner mit Frau Louiſe Minna ges. Schmieder;
der Sürtler Arwed Walther Rotermundt mit Frau
Chriſtiaue Wilhelmine Anna geb. Wellmann der Handarb.
Johann Gottlieb Neugebauer mit Frau verwittw. Mann
Johaune geb. Häcker, Beerdigt: Der Hülfsbahn-
wäcrter Kraneis und der jüngſte S. des Schmiedemſtrs,
Friedrich Dautz.

Neumarkt. Getauft: Anna Clara, T. des
Zimmer manns A. Kops Jda Charlotte T. des Glaſer
meiſters Heidrich Getraut: Der Maurer E. H.
Grober und Frau A. A. geb. Rabe der Schriftſetzer A.
F. Buſch und Frau E. F. P. geb. Berger. Beerdigt:;
Die jüngſte T. des Schneidermſtrs. Tzſchöckell.

s Veſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Wehere S d a
e
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Zum Ausbau des Horburger Com-
munikationsweges ſollen I5AA cbm
bearbeitete Melaphyrkopfpflaſter-
ſteine frei Bahnhof Schkeuditz an einen
oder mehrere geeignete Unternehmer ver
geben werden. Lieferzeit bis 1. April 1894.

Für die Bearbeitung der Steine iſt
folgendes zu Grunde gelegt: Die Kopf
fläche kann ein unregelmäßiges Viereck von
200 bis 300 em Fläche bilden, in welchem
jedoch keine Seite kleiner als 5 em iſt.
Die Seitenflächen müſſen auf der Höhe
rechtwinklig zur Kopffläche ſtehen und muß

die Fußfläche mindeſtens der Kopf
fläche betragen. Die Höhe muß 15 bis
20 em ſein.

Angebote, mit entſprechender Auſſchrift
verſehen, ſowie ein Probeſtein, ſind unter
Angabe des Steinbruchs

bis 24. Oktober er.,
an den Unterzeichneten portofrei einzu
reichen

Merſeburg, den 7. Oktober 1893.
J. A.: Beer, ChauſſeeAufſeher-

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 11. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Sopha, 7 Kleider-
ſecretär und 1Wäſche-
ſecretür.

Merſeburg, den 9. Oktbr. 1893.
TauchnitzZ, Gerichtsvollzieher.

Hoolweiden- Verkauf.
Der Verkauf der diesjährigen Sool

Fedabeltändedezgitiggute Shropan
nde

Montag, den 16. Oktbr.,
ſtatt. Anfang 9 Uhr an der Förſterei.
Bedingungen im Termine. Hälfte An
zahlung. v. Lilljeſt röm, Förſter.

Haus- Verkauf.
Das Brauhausſtr. S belegene, ſich

gut verzinsliche Hausgrundſtück mit
Vorder und Hintergarten, alles in gutem
baulichen Zuſtande befindlich, bin alters
und krankheitshalber geſonnen zu ver
kaufen. W w. A BockKer.

Tch bin willens mein Hausgrund-
ſtück aus freier Hand zu verkaufen.

F. Bartbolomäus, Lauchſtädt.

200 Ctr. Futterrüben
und von 4 Morgen das Kraut hat zu
verkaufen

G. Leonhardt, Dürrenberg
150-—-200 Ctr. Schnitzel

hat abzugeben
„Goldene Sonne“, Lauchſtädt.

n Varnun
Der grosse Erfolg, den unsere

Pate h Sollen
errungen, hat Anlass zu verschiedenen
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man
kaufe daher unsere

Siets scharfen

h H-Stollen
(Kronentritt unmöglich)

S nur von uns direet, od.
i nurinsolchen Eisenhand-

lungen, in denen unser
Plakat (Rother Husar
im Hufeisen) ausgehängt
ist. Preislisten und
Zeugnisse grat. u. franco.

ardt Co.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

ſuch. Kellner, Kellner-Stelle lehrlinge, Köchin,
Mamſells Stützen,

m immer Haus und
Kindermädchen nur

gutes Perſonal, durch
Agent C. Krügel,

Eisleben.
Ein in der Küche nicht unerfahrenes j.

Mädchen aus anſtändiger Familie
wünſcht Stellung als Stütze der Haus
frau. Zu erfragen Carlſtr. 17, part.
Ein zweiter Gehilfe wird geſucht

in der Königlichen Kreis und Forſt
Kaſſe zu Querfurt.

Der Rechnungsrath. Haſelich.
Die von Hrn. Kaufm. F. A. Matto

ſeit 12 Jahren innegehabte Wohnung
und der Verkaufsladen Roßmarkt 5
iſt zu vermiethen und 1. Januar 1894
zu beziehen. T. Riächtler.

Weißenfelſerſtr. 20 iſt die erſte
oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.Näheres daſcloſt s

2 Kühe mit Kälbern
ſtehen zum Verkauf

Gr.Gräfendorf 44.

Mittwoch, den 11. Oktober er., Nachmittags 2 Uhr,
im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg

in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden wir hierzu die Eltern reſp. Vor-
münder der Schüler, ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des landwirthſchaft
lichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 3. Oktober 1893.

Der Vorstancdl
des landwirthſchaftlichen Kreis-Pereins,

Graf Hohenthal.

e hä Iode-Bazar Gustav Puchs,

gr. Keinstr. Halle aS. gr. Steinstr. 9

Specialität:
arnirte Damen- und Kinderhüte

bis zum hochfeinſten Genre.
Grosses Lager im:

Seidenbändern, Jpitzen, Sammeten, Hüten,
r Blumen, Federn,

sowie überhaupt sämmtlichen Putzartikel
Neuheiten in:

Capotten, Schulterkragen, Ropf- u. Taillen-
Chäles, Anterröcken, Schürzen,

inderkleidchen, Rüäſchen, Schleifen, Hauben,
Spißenkragen c. c.

E Ueberraschend gresse Auswahl. Sehr billige Preise.

G O
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Mit dem heutigen Tage übergeben wir der Firma

Wilh. Schüler, Uhrmacher,
Merſeburg, Neumarkt 20,

den Allein Verkauf unſerer bekannten
und renommirten optiſchen Artikel.

Herr W ülh. Schüler verkauft ſämmtliche Gegen
S ſtände zu unſern Original-Preiſen, beſorgt das Aus

4 probieren der erforderlichen Brillengläſer in
ſtreng gewiſſenhafter Weiſe und übernimmt auch die Ausführung
ſämmtlicher Reparaturen aus dem Gebiete der Optik. Für jeden Inter
eſſenten ſteht unſer großer illuſtrirter Prachtkatalog, mit 200 Abbildungen
in Originalgröße, gratis im Geſchäftslocale des Herrn W'ülln, Schüler
zur Verfügung.

Bei Bedarf von echten Rathenower Rriällen u. Klem-
mer, Theater- und Reiseperspectiven, Vernrohren,
Barometern, Thermometerm, ſowie allen in das optiſche
Fach ſchlagenden Artikeln bitten wir deshalb höflichſt, unſere Niederlage mit
einem Beſuche zu beehren. Für gediegene, ſolide Arbeit und Bedienung
bürgt unſer Renommé,

Optiſche Jnduſtrieanſtalt

Gebr. Grab ick,Leipzig und Rathenow.
—=2Z [[„„cc1c--—
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S Pe on Bio e

für Futterzwecke,
unentbehrlich bei Aufzucht von Thieren aller Art zur Stärkung des Knochen-
baues, verkaufe in Centnern und einzelnen Pfunden mit GebrauchsAnweiſung.

Hen. AaIamauues, Iierſeburg.

C Daehsteine, Viehtröge,
Waſſerleitungsröhren, Drainirröhren, Pflaſterſteine feuerfeſte

Steine u. ſ. w. empfiehlt
Thonwaarenfabrik Altenbach

Cabeljau, Alles auf Eis.
ff. Cappelſche und Kieler

Vücklinge, geräuch. Schellfiſche,
Aale, Seelachs, Lachsheringe.

Ad. Schmieder aus Halle.
Hochf. Kieler Sprotten u. Bücklinge,

Itl. VVeintranben,
echte Teltower Rübchen,

Italiener Maronen,
hochfeinsten Astrachaner Caviar,

frischen geräucherten Aal,
frischen geräucherten Rheinlachs,
Lüneburger Fürsten- Neunaugen

empfiehlt
O. L. Zimmermann.

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.
Pels S Co., Weſſerkappeln i W.

Täglich friſche
Krammetsvögel

zu haben bei Förſter Lauchſtädt
in Blankenheim, Bj. Halle.

FUEOkhkauft die Obſtweinfabrik von Guſtav
Kretzſchmar, Freyburg afu.

Aechter
Brandt-Kaffee,
auerkannt beſter u. im Verbrauch

billigſter

Kaffeezuſatz.
Jn faſt allen

Colonialwaaren-Handlangen.

Existenz oder Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,

mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Habe f. Kram

lädenbeſitzer,Il welche auf dem
8 Lande oder in

kleinen Städten
wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. RBohnert, Delitzſch

e en. ce

S Central Annoncen-Expedition

der deutschen und aus-
e läncdischen Zeltungen
Frankfurt a. II.Borlin, Hamburg, Lelpzlg eto.

Prompte und biiige
Bedienung.

S Föéohster Rabatt
h Entwürfe von Anzeigen in
h augenfälliger u. gesohmack-

voller Weise,
S Koatenansohläge ung

e

Kataloge gratis!

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommerny),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

C I, 2, 8 ſpielige
Harmoniums

nach deutſch. und amerik. Syſtem, von
150--600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das PianoMag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1

Sämmtliche

O l aa St zur Geſund-
empfiehlt Gweat. Graf,

Gummiw.-Verſand, Leipzig.
Ausführl. Preiel. g. Couvert mit Adreſſe
und 20 Pfg.

Aeltere Frau a. beſſ. Stande ſucht
b. höherer Herrſchaft d. leichte Arbeit ihren
Unterhalt zu erwerben. Bitte werthe Adr.
unter N. N. 40 poſtl. Merſeburg einzuſ.

Pianino zu vermiethen!

Ern. Stein's
Medicinal-

ToKayoer
d

Ern. Stein's
Ungarischen

zu haben bei: Bruno Mähnert,
Gotthardiſtr. 27, F. Olto Wirth,
Gotthardtſtr. 11, Theodor Sieber,
Halleſcheſtr, 17, Julias Trommer,
Unteraltenburg 8, F. Bielig, Linden
ſtraße 12.

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,

d 2Knaben-Erziehungsanſtalt
in Vad Köſen.

Die Erziehungsanſtalt für Knaben in
Köſen, gegr. 1870, ber. f. Tertia ſpec.
f. d. Königl. Landesſchule Pforta vor.
Sorgf. Pflege, vorzügl. Luftverhältniſſe.
Bäder (auch Soole) im Hauſe. Regelm.
Leben der Zögl. u. ſteter Aufſicht eines
Lehrers. Proſpekte ſtehen zur Verfügung.

Dr. Gehrl«ce, Vorſteher.

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundbarmonika
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

Hand er sten
iſt vorräthig in der

4 reisblatt-BDruckereis.
Alte deutsche

Briefmarken,
(als Preußen, Thurn u. Taxis, Han
nover z3c.) ſowie ganze Couverts mit ein
geprägter Marke zu kaufen geſucht. Off,
unt. L. 5 an die Kreisbl.-Exp. erbeten.

Waswillſt Du werden?
Die Berufsarten des Mannes

in Einzeldarſtellungen. Probehefte gegen
43 Pfg in Briefmarken portofrei zu be
ziehen von
Paul Beyer'“s Verlag, Leipzig.

Auf hoher Burg.
Marseh von Kappeler.

Klavier, 2händig, 1,20 Mk.
Dieser schneidige, flotte Marsch
Wird von allen Militär-Kapellen mit
grösstem Erfolge gespielt. Gegen
Einsendung des Betrages tranco V.
C. Becher, Musikhandlung in

Breslau. (Gegründet 1843.)

SanMusik-lInstitut
an der Geisel D.

Elementar Unterricht und höhere
Ausbildung im Klavierspiel, Gesang
und der Theorie.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 10. Oktober. Anfang 7

Uhr. Don Carlos.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 10. Oktober.

Anfang 7 Uhr. Der Bajazzo. Hierauf:
BalletDivertiſſement. Zum Schluß
Die Magd als Herrin Altes Theater.
Dienſtag, 10. Oktober. Anfang z8 Uhr.
Das Heirathséneſt.

E wird dringend um Angabe des
Namens des Fuhrknechts gebeten,

der Sonnabend Nachmittag ſein Pferd auf
der Halleſchen Str. in roheſter, allgemeines
Aergerniß erregender Weiſe mißhandelt hat.
Da viele Zuſchauer die Scene umſtanden,
wird ſich hoffentlich Einer den Namen des
Thierquälers gemerkt haben und freund
lichſt die Adreſſe in der Kreisblatt Exped.
niederlegen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme

bei dem Hinſcheiden unſeres lieben Kindes
t kugen Hülsmann, Straube's Muſik-Juſtitut, ſagen herzlichen Dank.

b. Wurzen i/ S. ſonſt Carl Guſtav Harkort. a. d. Geiſel 2. M. Reinhardt und Frau.
Vwantwortliqh für den Reclame und Anzeigentheil: A. Ti etz e in Merſeburg. Sqnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg Altenburger Squlplatz 5.,
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